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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und 8 
und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zlotn. Betriebs⸗ 

| rungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Rom 
ut fich die italieniſche Regierung in der Antwortnote auf 
zengliza⸗ſranßöſiſche Flottenabkommen bereit, als H ö ch ſt⸗ 
ur eine Rüſtungen jede beliebige Ziffer, auch die niedrig⸗ 
MR zurehmen, unter der Vorausſetzung jedoch, daß dieſe von 
1 * kontinentalen europüiſchen Macht übertroffen werden 
ut e. Ferner erklärt die Note, daß Italien nach wie vor einer 
Falen Veſchränkung der Tonnage den Vorzug gebe anjtelle 
onnagefeſttetzung der einzelnen Kategorien. Jeder Staat 

e die Freiheit haben, bie ſeſtgelegle Geſamttonnage für den 
. jener tieſen nach eigenem Gutdünken aufzuteilen. In ber 
helinea Begrüneung dieſes Standpunktes wird darauf hin: 


hy, Friedrichshafen. Ueber das Ergebnis der Werkſtätten⸗ 
x die am Montag iſt man in den Kreiſen der Werftlert Kin 
‚ud der Teilnehmer in jeder Weiſe zufrieden. Die 
N fe belten Funlpeilverſuche ſind in jeder Weiſe gelungen und 
> den Geſchwindigkeitsmeſſungen wurde eine Höckſtgeſchwin⸗ 

Mia von 12 Stundenkilometern bei fünf Motoren erzielt. 
| ze niedriger Umſtände wurde allerdings die Landung 

in cite halbe Stunde hingezegen. Der erſte Landungsverſu 
Leahtdie, weil das Luftſckiſf in zu schneller Fahrt und noch zu 
ber Höhe über dem Landungsplatz verblieb und nicht mehr 
Amer Lage war, jo tief zu geben. daß die Haltetaue geworfen 
lden lonnten. Ein 2. Landungsnerſuch wurde durch das plötz⸗ 
die Auftreten eines ſüdweſtlichen Windes vereitelt. der das 
ut nag. Olen drehte, fo daß es gezwungen war, nochmals 
Schleife über dem Bodenſee zu ziehen, um dann zum drit- 

Landungsverſuch über dem Werftgelände zu erſcheinen. 
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Minifterrat über die Varſchauer 
Verhendlungen 
7 Wserlin. In den nächſten Tagen wird das Reichs⸗ 
f be ett ſich mit dem Stande der deutſch⸗polniſthen Han: 
Nader tragsverhanblungen, wie er nach den 
et und erheblich abgeänderten polniſchen 
rſolagen ſich ergibt, beſchäftigen und ſowohl der 
5 che Abordnungsführer, Miniſter a. D. Hermes, als 
der Geſandte Ulrich Rauſcher, die beide jetzt in 
ua weilen, werden an dieſer Sitzung teilnehmen. Der 
untt der Sitzung und die Tagesordnung im einzelnen 
noch nicht feſtgefetzt. 


Südtirol unter dem Faſchismus 


Alnubliches Verhalten einer ſaſchiſtiſchen Feuerwehr. 
„Meran. Bei einem Brand in Obermais pri 
dan haben ſich unerhörte Szenen abgejpielt, die unter 


1 
Ru ganzen Bevölkerung größte Empörung hervor⸗ 
Arten haben. Im Stallgebäude des letzten deutschen 
Atermeiſters von Obermais, Johann Jen newein. 
, Feuer aus. Nach Auflöſung der ehemaligen frei⸗ 
ite Feuerwehren in Südtirol wurden bekanntlich 
ſtiſche Berufsfeuerwehren gegründet, die jedoch ſehr 
Ude lhaft funktionieren. Auch in Obermais dauerte 
verhältnismäßig lange, bis endlich die Feuerwehr 
. Mittlerweile hatten Nachbarsleute begonnen, aus 
Stallungen das Vieh hinauszuführen und den Brand 
5 Wirtſchafcsgebäude zu lokaliſieren. Als der Kom: 
dent der faſchiſtiſchen Berufsfeuerwehr, die bereits 
te Löſcharbeit ſah, war er jo erboft, daß er die wei: 
Teilnahme der Bauern bei den Löſcharbeiten ſofort 
iet. Als die ehemaligen Mitglieder der Obermaiſer 
8 ungen Feuerwehr ſich dies nicht gefallen laſſen woll⸗ 
* 


graben fie von den Faſchiſten mit Hieben und 
N oleigen gezwungen, ſich zu entfernen. Der 
teindleiter, der ſich für die Leute einſetzte, wurde 


Jaftet und in Arreſt abgeführt. 


Anfrüſtung in Amerika 


unjgltunort, Senator Hale, der Vorſitzende des Senats⸗ 
Nitnnilies für Meeresangelegenheiten und das Kongreß⸗ 
N 8 Britten, Vorſitzender des Flottenausſchuſſes des 
N 
K 


Ki entantenhauſes, erklärten Präſident Coolidge, daß 

di Däujer die notwendigen Mittel für die unverzügliche 

R teilnahme von 8 10000 ⸗To.⸗Kreuzern und weiteren 

0 ſehr ern zur Verfügung ſtellen werden. Außerdem ſei 

In die weitgehendes Aufbauprogramm für die Luftflotte 
e Unterjeebote in Ausſicht genommen. 


Mittwoch, den 10. Oktober 1928 


— — •—Kmũã— 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


Keine Abrüſtung ohne Sicherungen 


ieſen, Italien habe über Suez, Gibraltar und die Dardanellen 
. Saba es en mit der übrigen Welt, dagegen eine 
überaus ausgedehnte Küfle mit ſtark bevölkerten Stadten an 
dieſer Küſte ſelbſt oder in ihrer unmittelbaren Nähe, zwei große 
Inſeln, dazu den Dodekanes. Die Aufrechterhaltung der Seever⸗ 
bindung ſei für Italien alſo geradezu eine Lebensfrage. Das 
Schriftſtück ſchliezt mit der Beteuerung, daß Italien, wie die 
Regierungen von Frankreich und England, an den wichtigsten der 
Kon ſolidierung und dem Wiederauſbau Europas dienen⸗ 
den internationalen Verträgen teilnimmt, entſchloſſen, bei jeder 
Rüſtungseinſchränkung mitzuwirken, die der Konſolidierung und 
dem Wiederaufbau dienen könne. 


Die werkſtättenfahrt Zeppelins 


Hierbei zeigten ſich wieder inſofern große Mängel des Lan⸗ 
dungsplatzes, als es nur mit außerſter Vorſicht und den größten 
Schwierigkeiten gelang, das Schiff, das von Oſten her ſich lang⸗ 
ſam auf den Landungsplatz ſenkte, mit dem Heck nach Norden 
zu drehen, da es nur auf dieſe Weiſe durch das Weſttor in die 
Halle gebracht werden kann. 

Auf Befragen erklärte Dr. Eckener dem Sonderberichter⸗ 
fatter der TU, daß er am Dienstag mittag, ſobald das Ergeb⸗ 
nis ber Wetterkarte feſtgeſtellt ſei, nach der Wetterlage end⸗ 
gültig den Termin für den Start zur Ameritafahrt feſtſotzen 
werde. Nach dem Ergebnis der am Montag nachmittag vor⸗ 
liegenden Wetterkarte, iſt das Wetter auf dem Atlantik zur 
Zeit ſehr ſchlecht, über Irland und dem Kanal liegt ein ſchweres 
Tief. Dr. Eckener hofft jedoch nach wie vor am Mittwoch mor⸗ 
gen zu dem großen Flug ſtarten zu können. 


— 


Das Zentrum für die große Koalition? 


Tagung des Parteivorſtandes des Zentrums. 

Der Vorſtand der Zentrumspartei befaßte ſich am 
Sonnabend und Sonntag mit der politiſchen Lage. An 
der Debatte beteiligten ſich vor allem die Abgeordneten 
Stegerwald und Wirth. Im Mittelpunkt der Auseinander⸗ 
ſetzungen ſtand die Frage, ob es angebracht iſt, gegenüber 
der gegenwärtigen Regierung feſtere Bindungen einzuge⸗ 
hen oder nicht. Man entſchied ſich für die Große Koali⸗ 
tion, und zwar unter beſtimmten Vorausſetzungen, über die 
im einzelnen noch nichts näheres verlautet. 


Eine Familienkragödie in Kopenhagen 

Kopenhagen. In der Nacht zum Montag hat ſich in dem 
Kopenhagener Villenviertel DOeregaard⸗Park eine er⸗ 
ſchütternde Tragödie abgeſpielt. Der 50jährige Direktor 
Lerche hat vermutlich in einem Anfall von Verfolgungswahnſinn 
feine jährige Geliebte, die Turnlehrerin und Tänzerin Ellen 
Madſen ſowie ſeinen 10jährigen Sohn aus erſter Ehe durch 
Revolverſchüſſe getötet und ſich dann jelbjt das Leben genom⸗ 
men. Die Anterſuchung hat ergeben, daß Direktor Lerche in 
lenter Zeit jo übernervös geworden war, daß ſein Zuſtand fait 
an Wahnſinn grenzte. Er fühlte ſich von ſeiner zweiten Frau. 
einer Wienerin, mit der er in Scheidung lebte, verfolgt: außer⸗ 
dem hatte er vor wenigen Monaten ſeinen Abſchied als Direktor 
einer Einkaufsgeſellſchaft erhalten, der er 22 Jahre lang vor⸗ 
ſtand. Vor ſeiner Tat hatte Lerche genaue Dispoſitionen über 
ſeinen Nachlaß getroffen. Auf ſeinem Schreibtiſch fand man einen 
Brief an die Polizei, in dem er erklärt, er und Fräulein Madſen 
hätten beſchloſſen, gemeinſam in den Tod zu gehen, da eine Heirat 
ſich als unmöglich erwieſen habe. 


Wahlſieg der Deukſchen in Lettland 

Riga. Als Ergebnis der lettländiſchen Parlaments⸗ 
wahlen iſt ein großer Wahlerfolg der deutſchen Einheits⸗ 
liſte zu verzeichnen. Die Wahl ergab ſechs deutſche Man⸗ 


date gegen bisher fünf. 


Für über eine Million Mark Diamanten 
geraubi 


Neunork. Bei einem Ueberfall auf einen Diamanten: 
händler erbeuteten Räuber Diamanten im Werte von 
1 200 000 Mark. Sie drangen mit vorgehaltenen Revolvern in 
die Niederlage des Händlers im 12. Stockwerk eines im beleb⸗ 
teſten Stadtteil gelegenen Wolkenkratzers ein, überwältigten 
ihn und entkamen dann unerkannt mit der Beute. Der Ueber: 
fall wurde erſt einige Stunden ſpäter entdeckt. 
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eaucnbätte-Siemianomiger Zeitung 
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Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Anzeigenpreife: Die Sgejpaltene mn=3l. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3-gejpaltene mm⸗3l. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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46. Jahrgang 


Italiens Note an Frankreich und England 


Vorboten zum Seimbeginn 


Vor einigen Tagen wußte die Warſchauer Preſſe von 
Bemühungen des Sejmmarſchalls Daszynski zu berichten, 
die auf die Bildung einer feſten Sejmmehrheit für die 
kommende Tagung des Parlaments hinauszielten. Wie⸗ 
weit ſolche Bemühungen wirklich vorgenommen wurden, iſt 
zwar nicht nachzuprüfen, feſtſteht, daß der Sejmmarſchall 
mit dem Miniſterpräſidenten eine längere Anterredung 
hatte, die dieſes gi als erſtrebenswert erkennen ließen, 
und in dieſem Zuſammenhang verbreitete ſich das Gerücht, 
daß in die kommende Sejmmehrheit auch die polmiſch⸗ſozia⸗ 
liſtiſche Partei einbezogen werden ſollte. Eifrig, wie man 
tung dieſer Partei in Pilſudskianhänger und radikale 
Oppoſition zu berichten gewußt und heimlich ſchon ein Pro⸗ 
gramm aufgeſtellt, welches eine Regierung auf längere 
Sicht durchführen ſollte. Dabei ſpielen nicht etwa Fragen 
der Tagespolitik eine große Rolle, ſondern eine nebenſäch⸗ 
liche Erſcheinung, die Verfaſſungsreform. Eine Regierung, 
die den wirklichen Aufbau Polens will, ſeine wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Geſundung, hat im Augenblick mehr 
zu tun, als die Frage der Verfaſſungsreform zu !öjen. 
Denn wird fie ernſthaft aufgerollt, jo iſt es durchaus mög⸗ 
lich, daß fie Formen annimmt, die dem Staat mehr ſcha⸗ 
den, als die beſte Reform nützen könnte. Es iſc ja bes 
kannt, daß die breiten Maſſen an der Verfaſſungsünderung 
das geringſte Intereſſe habe, ihnen wäre es viel lieber, zu 
erfahren, wie es mit der Getreideverſorgung wird, was die 
Regierung zu unternehmen gedenkt, um das Zuckerkontin⸗ 
gent im Lande zu erhöhen und vor allem, was ſie zu tun 
gedenkt, um den Lebensſtandard der breiten Maſſen zu he⸗ 
ben, die heute aus Not zu Streiks greifen müſſen. um ſich 
über Waſſer zu halten. Hinzukommt bald eine wachſende 
Arbeitsloſigkeit, die ja in den Wintermonaten eine Allge⸗ 
meinerſcheinung iſt. Anſere „Retter“ von der „Sanacja 
Moralna“ beſchäftigen ſich allerdings nicht mit dieſen ern⸗ 
ſten Tagesfragen, ſie haben Verfaſſungs⸗ und manche ſo⸗ 
gar Königsſorgen. 

Es iſt ja bedauerlich, daß gerade die von der Gunarja 
betrachtete wichtigſte Frage der Verfaſſungsreform keinen 
größeren Widerhall in den breiten Maſſen findet. Das 
polniſche Volk hatte in ſeiner Geſamtheit keine Verſaſſungs⸗ 
kämpfe zu führen, die Verfaſſung wurde ihm, mit größerem 
demokratiſchen Recht ausgeſtaltet, gegeben, als es nuch jahr⸗ 
hundertelanger Unterdrückung für dieſe Verfaſſung nur 
wenig Sinn hatte. Politiſch desintereſſiert, nimmt es die 
Verfaſſungskämpfe leichthin, bis es eines ſchönen Tages zu 
pät ſein wird, um die Demokratie zu erkämpfen. Die heu⸗ 
tige Regierung ſelbſt verſucht bei jeder Gelegenheit die 
Dinge ſo darzuſtellen, als wenn ſie weitgehendſte Demo⸗ 
kratie gewähren laſſen wollte, dieſe aber gegen die Regie⸗ 
rung mißbraucht werde, und aus dieſem Grunde wird nicht 
mit dem Parlament, ſondern nur durch eine Reihe von 
Verordnungen regiert, die Kritik durch ein Preſſegeſetz ein⸗ 
fach unmöglich gemacht, während die Regierungsanhanger 
eine Reihe von Projekten zur Verfaſſungsänderung ausge⸗ 
arbeitet haben, aus denen ſie ſich ſelbſt nicht mehr heraus⸗ 
n und ſchließlich auf den Machtſpruch Pilſudskis war⸗ 


en. 

Pilſudski jelbit, der von ſeiner rumäniſchen Erholung 
heimgekehrt iſt, wird wieder mit einem Sagenkranz um⸗ 
woben, wobei böswillige Leute behaupten, daß ſeine Er⸗ 
holungsmiſſion, die Bildung eines Oſtpaktes, als geſchei⸗ 
tert anzuſehen it. Gleichgültig, was an den vielen Ge⸗ 
rüchten Wahres ſein mag, man wird heut der politiſchen 
Welt nicht einreden können, daß der lange Aufenthalt Vil⸗ 
ſudskis in Rumänien ausſchließlich Geſundheitsrücſichten 
zuzuſchreiben war. Die Kombinationen, die indeſſen teils 
militäriſch, teils politiſch über ſeinen Aufenthalt betrieben 
werden, mögen ja nicht alle zutreffen, jedenfalls geht im 
Oſten unter dem Einfluß Frankreichs und Englands eine 
Kursänderung vor, die uns und Polen insbeſondere manche 
Ueberraſchungen bringen wird. Man braucht nicht gleich 
in die Moskauer Nervoſität zu verfallen und in Pilſudskis 
Aufenthalt ſofort einen Angriffskrieg gegen Rußland zu 
wittern, wie dies die Moskauer Preſſe tut, jedenſalls ba⸗ 
ben ſich die Verhältniſſe in Rußland in det Zwiſchenzeit 
nicht gebeſſert, und die Handelsvertragsverhandlungen 
zum öſtlichen Nachbarn ſtehen gänzlich auf dem toten 
Punkt, was ſogar mit einem Geſandtenwechſel in Moskau 
polniſcherſeits verbunden wird. Es wäre an der Zeit, 
wenn man in Warſchau ſelbſt das entſcheidende Wort ſpre⸗ 
chen wollte, um all den Gerüchten ein Ende zu bereiten, 
die beſtimmt nicht dazu angetan ſind, unſere politiſche Si⸗ 
tuation zu klären. Schließlich wirkt ſich die Außenpolttik 
auch innerpolitiſch aus, und das Wahrſcheinlichſte iſt, dar 


bei uns iſt, hat man dann auch von einer baldigen Spal⸗ 


ein Chaos herrſcht, aus welchem man nicht gut heraus kann 
und ſo lieber allen Gerüchten freien Lauf läßt. 

Ende des Monats ſoll nun das Parlament zuſammen⸗ 
treten. Wenn keine weſentlichen Verſchiebungen noch ein⸗ 
treten, findet der Regierungsblock eine geſchloſſene Front 
gegen die Regierung, und es mag ſchon ſtimmen, daß der 
Miniſterpräſident den Wunſch nach einer Mehrheit geäu⸗ 
ßert hat, mit der zu regieren möglich wäre. Denn die 
kommenden parlamentariſchen Kämpfe ſpielen ſich nicht um 
die Bewilligung des Budgets ab, wie dies in der erſten Seſ⸗ 
ſion der Fall war, ſondern es kommen Fragen vor, die der 
Regierung manches Mißtrauensvotum einbringen können. 
Selbſt, wenn man ſchon mit einem Projekt zur Aendern lig 
der Verfaſſung käme, ſo kann es doch Monate dauern, be⸗ 
vor die Reform ein greifbares Reſultat zeitigen kann. Und 
hier ſcheint auch die Regierungspreſſe von einer Nervoſitär 
befallen zu ſein; denn ſie droht mit einer baldigen Auf⸗ 
löſung, falls der Sejm ſich den Planen der Regierung wi⸗ 
derſetzen ſollte. Aber man kann auch hier nichts Konkretes 
ſagen, was denn der Regierungsblock oder die Regierung 
ſelbſt für Wünſche an den Seim hat. Man verſicherte 
zwar, daß das Budget dem Parlament bald vorgelegt wer⸗ 
den wird, man vergißt nur zu ſagen, daß gerade bei einer 
eventuellen Budgetberatung alle die Fragen aufgeworfen 
werden und daß gerade hier ſchärfſte Kritik an der Politik 
der heutigen Machthaber geübt werden kann. And ſoweit 
man blickt, nichts wie Ungewißheit, welche beſtimmt keine 
ſtarke Seite einer Politik it. 

Was nun, iſt die Frage, welche man ſich täglich vorlegt. 
Die ſchönen Verſicherungen, mit denen man Alle, beſonders 
unter Mißbrauch des Marſchalls Pilſudski, vertröſtet hat. 
ziehen heute nicht mehr; man ſieht ſelbſt unter den ge⸗ 
treuen Regierungsanhängern, daß alles doch nur Schein 
iſt. Der gute Wille ſoll nicht abgeſtritten werden, aber zu 
Taten iſt noch ein weiter Weg. Auch Pilſudski iſt ſchließ⸗ 
lich nur ein Menſch und die Wunder, die man ihm teils 
andichtet, werden noch lange auf ſich warten laſſen. Wir 
ſehen, daß ſich unſere außenpolitiſche Situation durchaus 
nicht gebeſſert hat, daß wir nach den Verſicherungen der 
Regierungspreſſe ſtändig von Kriegsgefahren umlauert 
werden, obgleich die ganze Diplomatie nur für die Erhal⸗ 
tung des Friedens arbeitet. Und bei unſeren beſten 
Freunden in Frankreich, verlieren wir immer mehr an 
Achtung. Innerpolitiſch ſtehen wir vor einer ſtarken Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, die weder die Arbeiter, noch die Landwirtſchaft, 
auch nicht die Induſtrie befriedigt. Und dieſe harten Ta⸗ 
gesfragen fordern eine baldige Löſung, wenn wir nicht 
wieder in Zuſtände von November 1924 hineingetrieben 
werden wollen. Die Regierung ſchweigt ſich aus, und die 
Regierungsanhänger glauben alle dieſe Sorgen mit dem 
7 nach einer Verfaſſungsänderung verſcheuchen zu 
önnen. 


Exploſion bei der deutſchen Erdöl-⸗ Ac. 

Leipzig. Am Sonntag explodierte bei der Deutſchen Erdöl. 
A. (J. in Regis⸗Breitingen ein Generator, wobei vier Perjonen, 
die mit der Reinigung beſchäftigt waren, verletzt wurden. Sie 
wurden in ein. Leipziger Krankenhaus eingeliefert. Zwei der 
Verletzten ſtarben im Laufe des Tages. Die Urſache der Explo⸗ 
ſion iſt bisher noch nicht geklärt. 


Joigenſchroeren Brand im Strafgefängnis 
in Ohio 


15 Gefangene verbrannt. 

London. Nach Meldungen aus Neuyork find infolge eines 
Brandes im Schlafſaal des ſtaatlichen Strafgefängniſſes von 
Ohio 15 Gefangene verbrannt. Das Feuer brach plötzlich nachts 
aus und verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit, wodurch eine 
große Verwirrung entſtand und zahlreiche Gefangene zu entflie⸗ 
hen verzuchten. In dem Schlafſaal waren 28 Gefangene unter⸗ 
gebracht. Außer den Verbrannten haben 8 weitere Gefangene 
ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß an ihrem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. 


Aeberfall mex'kaniſcher Aufſtändiſcher 
London. Nach Meldungen aus Mexiko⸗Stadt haben 200 
Aufſtändiſche die Stadt Huotamo im Staate Michoacan über⸗ 
fallen und den Kommandeur der Carniſon ſowie 7 Regierungs⸗ 
ſoldaten getötet. Die Verluſte der Inſurgenten ſind nicht be⸗ 
en da fie die Gefallenen und Verwundeten mitgenommen 
aben. 
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44. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

In dem Gedränge ſch z Edgar Carmen aus den Augen 
verloren und fand ſich zu ſeinem Mißbehagen zwiſchen 
Fräulein von Dornau und Frau Dietrich ſitzen, die ſogleich 
die günſtige Gelegenheit wahrnahm, und trotz ihrer „ander⸗ 
wärtigen Ausſichten“ ſehr lebhaft auf ihn einſprach. Ihr 
unfeines Lachen klang bis zum anderen Ende des Schiffes, 
N ae ſich noch immer vergeblich nach einem Platz 
umſah. 

Da bemerkte ſie Hartungen und Exzellenz von Poſer, 
ziemlich iſoliert von den anderen, am Bug ſitzen. 

Schnell wollte fie ſich zurückziehen, als Poſer, der ſie 
bemerkt hatte, ſie anrief. 

„Was wünſchen Eure Exzellenz?“ fragte ſie, näher⸗ 
tretend, mit ihrem liebenswürdigen Lächeln und einem klei⸗ 
het verſtohlenen Seitenblick auf den danebenſitzenden Pro⸗ 

eſſor. 

„Vollen Sie ſich nicht ein wenig zu uns ſetzen, Schweſter 
Carmen?“ fragte Poſer. „Bis jetzt hat die Jugend Sie 
mit Beſchlag belegt, aber ſchließlich haben wir doch auch 
ein Recht an Sie. Sit es nicht jo, Hert Profeſſor?“ wandte 
er ſich an diejen. 

Hartungen verzog keine Miene und zuckte nur leicht, 
faſt geringſchätzig die Achſeln. 

„Die Schweſter wird nach den Rechten nicht fragen, 
wenn es ihr nicht beliebt.“ 

Sie zuckte bei dieſen ſarkaſtiſchen Worten zuſammen, 
aber ſie lachte: 

„Der Herr Profeſſor iſt heute ſehr ungnädig zu mir,“ 
In fie, ohne den von Poſer angebotenen Platz einzu⸗ 
nehmen. 

Ex ſah ſie mit eigentümlichem Ausdruck an. 
„Wundern Sie ſich darüber?“ 


Eröffnung der 


die große Internationale Luftfahrt⸗Ausſtellung — Eine Schau deutſcher und ausländiſcher gern 


Berlin. Ein ſcheinbar haſtiges Durcheinander hin⸗ und 
hereilender Menſchen, ein Stimmengewirr, in das ſich ne⸗ 
ben deutſchen Lauten auch ſolche der verſchiedenſten aus⸗ 
ländiſchen Sprachen miſchen, ein Hämmern und Klopfen 
unzähliger Arbeiter, kurzum, ein Hochbetrieb von Arbeit 
in rieſigen Räumen, das Ganze ein eindrucksvolles Zeichen 
dafür, daß etwas Großes geſchaffen wird, und dies alles 
in einer verhältnismäßig kurzen Spanne von Jeit, das 
war das Bild, das ſich in den letzten Tagen vor der Er⸗ 
öffnung der großen Internationalen Luftfahrt⸗ 
Ausſtellung, der „Ila“, am Kaiſerdamm dem Be⸗ 
ſucher in den vier Hallen des Ausſtellungsgeländes bot. 

Eine Fülle von Flugzeugen aller Art, von der 
kleinſten bis zur größten, auf hohen Podeſten ruhend, be⸗ 
reits auf dem für ſie beſtimmten Platz, daneben ein Gewirr 
von Maſchinenteilen, Motoren, Tragflächen und anderen 
Flugzeugzubehörteilen, mächtige Kiſten, in denen Flugzeug⸗ 
material verpackt war, auf Geſtellen und an den Wänden 
Karten aller Art, auf Tiſchen Modelle aller Größen und 
Formen, vor den Hallen hier und da ein Riejenflugzeug, 
das auf ſeine Unterbringung in einer der Ausſtellungs⸗ 
hallen noch warten mußte, bis erſt eine entſprechende Ein⸗ 
fahrt geſchaffen wurde, das alles legte Zeugnis davon ab. 
daß am Kaiſerdamm für einige Zeit die Luftfahrttechnik 
ihr Reich eingerichtet hat. 

Da mutet wie ein vorſintflutliches Vehi⸗ 
kel ein Wrigth⸗Flugzeug am, das der amerikani- 
ſche Erfinder der Flugmaſchine als Erſtlingswerk geſchaffen 
hat, oder das Sanger Lilienthals, das ſich auf 
der Ausſtellung zwar icht im Original, aber in naturge⸗ 
treuer Nachbildung befindet, neben den neueſten Errungen⸗ 
ſchaften der Luftfahrtinduſtrie. 

Sämtliche Länder haben ihre Zuſagen gehalten und 
ihre Standardwerke in Begleitung ihrer Monteure und 
Techniker hergeſchickt, ſo daß die „Ila“ in ihrer Geſamtheit 
die letzte Pariſer Flugzeugausſtellung im vergangenen 
Sommer um ein Gewaltiges übertrifft. Zweck der „Ila“ 
iſt, den Hochſtand der Luftfahrt im allgemeinen und die 
deutſchen Leiſtungen auf dieſem Gebiete im beſon⸗ 
deren zu zeigen. Gleichzeitig iſt die „Ila“ geeignet zu be⸗ 
weiſen, daß unſere deutſche Flugzeuginduſtrie trotz der ihr 
früher durch den Friedensvertrag auferlegten Beſchrän⸗ 
kungen außerordentliche Fortſchritte gezeitigt 
hat. Schließlich geht auch aus den Ausſtellungsobjekten 
Deutſchlands hervor, daß unſere Flugzeuge reine Verkehrs⸗ 
flugzeuge ſind, die, im Gegenſatz zu denjenigen mancher 
anderen Länder, ſo gebaut ſind, daß ſie nicht als Kriegs⸗ 
flugzeuge Verwendung finden können. 

Es verdient, hervorgehoben zu werden, daß alles getan 
wurde, um dem Auge auch etwas wirklich Schönes 
zu bieten, denn in der Tat iſt es eine wahre Augen⸗ 
weide, nicht nur das Arrangement der Ausſtellungsob⸗ 
jekte, ſondern auch dieſe ſelbſt zu bewundern. Die Aus⸗ 
ſteller haben ihre ſchönſten Exemplare an Maſchinen ge⸗ 
bracht. Es wimmelt von funkelnagelneuen, farbenprächti⸗ 
gen Flugzeugtypen. Recht wirkungsvoll prägt ſich dabei 
der Kontraſt aus, der zwiſchen den Kleinflugzeugen und 
den großen Verkehrsflugzeugen beſteht. Neben den wie 


TFürkiſches Theater ＋ 


Das türkiſche Theater ſteht, vie es bei der ganzen ſozialen, 
poli- iſchen und künſtleriſchen Konſtitution des Volkes nicht an: 
ders ſei kann, bisher immer noch auf einer ſehr niedrigen künſt⸗ 
eriſchen Stufe. Ein ſpezifiſch türkiſches Theater in dem Sinne 
von Tradition und Volkstum gibt es noch nicht, weil bisher die 
türkiſche Frau auf der Bühne fehlte. Die türkiſche Volks'eele 
ſpiegelt ſich nicht in den Werken, die dort über die Bretter gehen. 
Meiſt ſind es Ueberſetzungen aus franzöſiſchen Poſſen. In den 
größeren Theatern wären die Schauſpielerinnen vielfach deutſche 
und franzöſiſche Künſtlerinnen tätig, in den kleineren traten 
Armenierinnen auf. Die türkiſche Frau ſah man bisher nicht auf 
der Bühne. Erſt ſeit drei Jahren iſt auch hierin ein Umſchwung 
eingetreten. Der Schleier fiel, der Harem öffnete ſich, der tür⸗ 
kiſchen Frau war auch der Weg zur Bühne freigemacht worden. 
bwohl fie alſo bisher niemals Gelegenheit zu einer ſchauſpie⸗ 


„Ich bin mir feiner Schuld bewußt!“ rief ſie Ze, mit 
einer trotzigen Bewegung den Kopf in den Nacken werfend. 
Er antwortete nicht und ſah nach der anderen Seite. 

Das reizte ſie. Jeder Nerv in ihr zitterte. 7 

„Wenn Sie nicht wünſchten, daß ich tanze, hätten Sie 
es mir vorher ſagen ſollen.“ 

Das klang ſchnippiſch und ein wenig herausfordernd. 
Wieder traf ſie ein Blick, der ſie erſchauern ließ. 

„Wenn es mit Maßen geſchehen wäre, würde ich nichts 
deſen gehabt haben. Die wilde Raſerei war zum min⸗ 
deſten — überflüſſig. 


Sie fühlte ihr Herz bis zum Halſe on lagen, und 
eine inſtinktive Erkenntnis war in ihr, daß ſie ihn mit 
ihrem Tanzen abſichtlich hatte reizen wollen. Auch fetzt 
prickelte ihr die Luſt dazu wieder in den Adern 

„Es gefiel mir eben jo!“ meinte fie mit einem leicht⸗ 
herzigen Lachen. 

Hüten Sie ih, Schweſter Carmen“ 

Carmen wurde plötzlich blaß. Der aufreizende Ueber⸗ 
mut ſchwand aus ihren Zügen. 

Poſer, der dieſer kleinen Szene mit wachsendem Stau⸗ 
nen und Befremden zugehört hatte, wollte ſich jetzt be⸗ 
gütigend ins Mittel legen. Augenſcheinlich war zwiſchen 
Arzt und Pflegerin irgend etwas vorgefallen. Der ge⸗ 
reizte Ton Hartungens und die kecke Art der Schweſter, 
die er an ihr nicht kannte, beunruhigte ihn, und er wußte 
nur zu gut, daß Hartungen nicht klein beigeben würde. 

So verſuchte er, das Geſpräch ins Scherzhafte zu ziehen. 

„Die Schweſter wird wohl übermütig, Herr Profeſſor,“ 
neckte er. „Zur Strafe muß fie uns jetzt Geſellſchaft leiſten. 
Kommen Sie alſo an meine grüne Seite.“ 

Carmen hatte ihre Faſſung wiedergewonnen: 

„Danke, Exzellenz — danke — ich möchte lieber ſtehen,“ 
erwiderte ſie mit noch leicht bebender Stimme. 

Hartungen ſah ſie jetzt wieder an. 

Wo haben Sie Ihren Mantel?“ fragte er, dem Ges 
ſpräch eine andere Wendung gebend. „Es wird jetzt kühl 
auf dem Dampfer und Sie And noch erhitzt.“ 


ch vergaß, ihn mitzunehmen,“ geſtand ſie. 


„Ila“ in Berlin 
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t keine ite N 
Flugzeugbau, der auf der „Ila“ nicht zu ſehen wan fan 
N yy aber N nur ein Ex em ſih h 
Dominierend über allen Junkers, eine Schau fee n 
Rahmen der großen Ausſtellung. Neben der große ‚air 
kers⸗Maſchine „G. 31“ die „Bremen“, die Verehrern 
„F. 13“ und ringsum alle anderen Erzeugniſſe der 3 u 
Werke, vor allem Motoren, und ein Einblick in De 
kers⸗Forſchungsanſtalt. Ein rieſiger, unförmig aach 
der Block teilt die erſte Ausführung des Schwerd 
vor, von dem man ſich eine Umwälzung in der el 
Luftfahrt verſpricht, indem der Schwerölmotor 05 10 
dem jetzigen Benzinmotor ungeheure Vorteile aufn 5 
allem weniger Betriebsſtoff braucht und auch feuer felt 

Unter den anderen Rieſen des Flugzeugbaus TEN 
Rohrbach⸗Romar, das größte Flugboot der a 
rieſige Rumpf, wie ein kleiner Kreuzer irgendeiner PER 
marine, aus Duraluminium gebaut, zu beiden Seit 2 
Rumpfes ſchier endlos ſcheinend die gewaltigen ne 
flächen, und im Innern des Rumpfes eine Kab ; 
allem Komfort für die Paſſagiere. Dann der Dorne 
perwal, gleichfalls ein Flugzeug von enormen 
maßen. 0 11 
In der Halle II herrſcht das Ausland. Sie haben d 
gleichfalls ihr Beſtes zur Schau geſtellt. Inmitten 
Halle das Neueſte, die „Fliegende Bar“ der Pariser 
man⸗Werke, und als Gegenſatz dazu das älteſte Flu 
Farmans. Die „Fliegende Bar“ ſtellt geradezu. 
Triumph der Eleganz dar. Achtzehn Paſſagiere tönt 10 
dem ſtattlichen Rumpf bequem in prächtigen, ſamtul 
genen Seſſeln oder auch auf eleganten Ruhebetten 
finden. In der Mitte des Rumpfes iſt die Bar eing. 05 
tet, aus echten Hölzern, wie die Bar eines mondänen 
zuslofuls anmutend. Sehenswert iſt weiterhin au | 
achtſitzige Limoufine von Bleriot. Eine andere Maße 
„Breguet 19“ iſt das Flugzeug, mit dem Coſte und 
Brix ihren „Flug um die Welt“ in einer Ausdehnun 


58 000 Kilometern machten. England zeigt ſeine 110 | 
De⸗Havilland⸗Maſchine und Erzeugniſſe feiner Mo w 
induſtrie. Bei Italien iſt beſonders bemerkenswert 


Rennwaſſerflugzeug von Bernhard, der über Venedig 119 
Stundengeſchwindigkeit von über 500 | 
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leriſchen Betätigung hatte, zeigten ſie doch jetzt eine beach 
Theaterbegabung. Die türkiſche Frau auf der Bühne hat in z 
Zeit eine bemerkenswerte künſtleriiche Entwicklung erfahren ach. 
gut ein vorzügliches Einfühlungsvermögen, das ihr erm: fe 
auch die ihrem Weſen. ihrer immer noch konſervativen Aufl j 
iernlisgenden Dinge naturgetreu zu geſtalten. Man bringe 9 
auch ſchon ſchwierigere Stücke über die Bretter, wie Dramen l 
Ibſen und Strindberg, die der mohammedaniſchen Frau mit ben. 
diffizilen Pſychologie jo fern liegen müßten, wie Europa eil 
Stambuler Harem. Aber die intelligente Mohammedanerin , 
koch der langen Einkerkerung und Verſklavung im ee 
ſchloſſenen Serail ein verblüffend intuitives Erſpüren. ze 
der großen europäiſchen Kulturprobleme. Das türkiſche > un? | 
hat in ſeinen Helferinnen eine große Entwicklung vor |! 
os wird nicht lange dauern, dann hat auch die Türkei ei. Mr 
nales Theater mit künſtleriſchen Traditionen und Ambitl 
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„Natürlich — auf die Gesundheit loszuſtürmen, ſcheint 
ja Ihre Lebensaufgabe zu ſein.“ 

Bei dieſen Worten nahm er ein Plaid, das neben ihm 
auf der Bank lag, und reichte es ihr. 

Sie war noch ganz verdutzt und rührte ſich nicht. „ 

„Bitte — wollen Sie das Tuch gefälligſt umlegen, 
forderte er ſie auf, als ſie zögerte, es zu nehmen. 

Nun tat ſie es ohne Widerrede. Feſt wickelte ſie ſich ein 
und ſchmiegte ſogar heimlich ihre Wange daran. De 
ſchmerzende Druck war plötzlich von ihrem Herzen gewichen, 

„Haben der Herr Profeſſor ſonſt noch Befehle für mich? 
fear fie wieder in übermütigem Ton und mit einem 
euchtenden Glanz in den Augen. . 

„Sie ſehen, Exzellenz,“ wandte Hartungen ſich an Bojeh 
„die Schweſter kann es nicht erwarten, von uns fortzukom 
men — Nun,“ ſein Blick ging zu Carmen zurück — „gehe 
Sie nur — Jo gehen Sie doch. — Wir verzichten freiwillig. 

Da brach Carmen in ihr perlendes, beſtrickendes Lachen 
aus, das weithin über den See hallte. Die Fremden wand 
ten die Köpfe nach ihr und ſahen die ſchöne Schweſter be⸗ 
wundernd an. 

Carmen aber machte den beiden Herren eine ſpöttiſch“ 
Verbeugung und verſchwand eiligſt nach der anderen Seite 
des Schiffes, wo ihr der gräfliche Backfiſch mit einem 
Jubellaut in die Arme flog und ſie triumphierend zu den 
anderen führte. 

„Die Kleine hängte ſich dabei in ihren Arm und flüſterte 
ihr überſchwängliche Liebesworte zu. auf die Laßwitz, wenn 
er fie gehört hätte, ſicher eiferſüchtig geworden wäre Ea, 
men lächelte dem jungen Mädchen. halb geiſtesabweſen , 
freundlich zu und entflammte dadurch unabſichtlich DE 
Feuer des vierzehnjährigen Herzens zu ſtärkerer Flamme. 

„Sie iſt ebenſo ſchön wie verführeriſch.“ ſagte pole, 
unterdes zu Hartungen, noch unter dem Eindruck ihre 
reizvollen, nediihen Perfönlichkeit ſtehend „Kein Wunden; 
wenn ſie den Männern die Köpfe verdreht.“ 

Hartungen fuhr herum; 
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Laurahülte u. Umgebung 


Perſonalien. 
„- Der Maſchinenwerkmeiſter von den Richterſchächten, In⸗ 
genieur Motyka, iſt zum Maſchineninſpektor ernannt worden. 


Das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit 


morcas Ulfig und feine 
Aica qw. 
noch körperlich u. geiſtig rüſtig und blickt auf die große Schar von 


ochzeitspaar ein herzliches „Glückauf!“ 


60. Jubiläum der Nietenfabrik N. Fitzner in Laurahütte 
9 Ar Am Sonntag, den 7. Oktober, feierte die Nietenfabritk 
du, Fibner ihr Aujübriges Beſtehen. Das Feſt wurde eingeleitet 
25 einen Feſtgottesdienſt, zu welchem ſich die Arbeiterſchaft 
Mit den Beamten in feierlichem Zuge begaben. Nachmittags 
5 Ahr ſtieg dann im Saale „Zwei Linden“ eine Feier, bei welcher 
Ge; geſamte Belegſchaft auf Koſten der Fabrik bewirtet wurde. 
— dieler Gelegenheit wurde eine Anzahl Arbeiter und Be- 
anten. die 25 Jahre und länger ununterbrochen in der Fabrik 
atig waren, durch Uhren und Geldgeſchenke ausgezeichnet. 

Die Nietenfabrik wurde am 1. Oktober 1868 von dem Hütten⸗ 
amiedemeiſter Wilhelm Fitzner gegründet und befand ſich zu⸗ 
„ Beſitz des älteſten Sohnes, des ſpäteren Kommerzien⸗ 
l 5 Wilhelm Fitzner. Im Jahre 1871 trat dieſer das Werk an 

inen jüngeren Bruder Richard ab, von dem es wieder im Jahre 
— auf ſeine überlebenden Geſchwiſter übergegangen iſt. Später 
* das Werk in eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 
ingewandelt, an der auch die Vereinigte Königs⸗ und Laura. 
utte ſtart beteiligt iſt. 

38 In der erſten Zeit ſtellte das Werk nur Nieten, Schrauben 
6 „Muttern her, nahm aber im Jahre 1880 auch ſämtliche zum 
(llenbahnbedarf erforderlichen Befeſtigungs⸗ und Verbindungs⸗ 
— de Hakennägel, Hakenſchrauben, Laſchenbolzen und Schwel⸗ 
„ldhrauben in ihr Arbeitsprogramm auf. Im Laufe der Jahre 
De auch Faconſchrauben für den Schiffs: und Vaggonbau in 
* “no Stahl. in rohem, bearbeitetem and verzinktem Zu⸗ 
gande hinzu. Zu dieſem Zwecke richtete das Werk eine eigene 
Verginkerei ein. welche wohl eine der erſton in Oberſchleſien war. 
en kam noch die Jabrikatton von Iſolatorenhaltern hinzu. 
ii te eigene Faſſonſchmiede und eine mechaniſche Werkſtatt ſorgen 
* die Anfertigung der Werkzeuge. Die Fabrik wurde immer 
ehr ausgebaut, jo daß ſie heute Weltruf beſiht. 


i Augenblicklich wird das Werk von Herrn Direktor Mar 
et, einem Sohn des Kommerzienrats Wilhelm Fitzner ge⸗ 


Wohlfahrtsvorſtellung für den Baufonds 
der St. Antoniuskirche in Laurahütte. 
W. Am Sonntag, den 7. d. Mts., abends, veranſtaltete die 
arianiſche Kongregation der Antoniuskirche im Generlich⸗ 


ae Saale eine Wohlfahrtsvorſtellung für obengenannten 
| . 
ö Die Vorgeſchichte dieſes Kirchenbaues iſt alt und hat einen 


last tragiſchen Ausgang. Bereits im Jahre 1912 wurde ein 
1 an der Klausnitzerſtraße neben der Evangeli⸗ 
— Kirche geplant. Der Bau ſollte nach dem Modell der 
daochlowizer⸗Klrche in Sandſtein, 2türmig, ausgeführt wer⸗ 
1 u. Lefder ſcheiterte dieſes großzügige Projekt an dem Wider⸗ 
ande des evangel. Klerus und hauptſächlich an der ablehnen⸗ 
85 Haltung des damaligen Protektors der evangeliſchen Ge⸗ 
Sinde, Herrn Geheimrats Hilger. Die bereits angefahrenen 
iegeln wurden wieder abtransportiert, und die zur Verfügung 
ehenden 200 000 Mark Baufonds verficler der Inflation. Das 


Kaltowitzer Wochenüberſicht 


Uebergangszeit. — Dio erſte Oper. — Modernes Theater 
mit erregten Diskuſſionen. 

“ Eine ſcheuzliche Zeit iſt jetzt angebrochen. Immerzu narrt 
d foppt einen das Wetter. Mittags täuſcht die Sonne einen 

vo men Herbſt vor und abends müſſen ſchon um 5 Uhr die 

een, angezündet werden. Wer einen weiteren Spaziergang 
ich die fallenden Blätter machen will, geht leicht gekleidet 

warmem Wetter fort, um auf dem Rückweg zwei Stunden 


P A A K —— rene 


über in dem kalten Abendwind glauben zu müſſen, daß wir 
Gen im Winter ſtehen. Dementſprechend hat ſich auch das 


attaßenbild geändert. Mittags, in der Sonne wird fröhlich und 
tügſam vor ſich hingeſchlendert und abends werden die Naſen 
dit in den Kragen, die Hände in die Taſchen geſteckt und eilig 
ig nötigen Wege abjolviert. Die Kinder, die aus der Volks⸗ 
U ule kommen, laufen meiſt nicht mehr barfuß, die Damen 
anelegen ſtundenlang, wenn fie feinen ausgeſprochenen „Weser 
indsmantel. beſitzen, ob der leichte Sommermantel oder der 
. Pelz vorzuziehen iſt, jo daß man auf der Strate 
— tliche Spielarten der vergangenen wie der zukünftigen Mode 
mehr oder weniger ſchönen Trägerinnen ſtudieren kann. 
do; Das kalendermäßig abflauende Wetter bringt als natürliche 
Deine ein Anſchwellen der Abendvorſtellungen mit ſich. Der 
mtihe Kulturbund und die Volkshochſchule ſind ſchon längst 


Mi Fahrwaſſer ihrer belehrenden Kurſe. Die Kinos be 
Ahen ſich, durch ihre neue Konkurrenz — das „Capitol“ 


gezwungen, um ein beſſeres Repertoire. 
die, Am Freitag war die Opernpremiere dieſer Saiſon. Ju 
% lem Ereignis wur das Theater ziemlich gefüllt; in der Pauſe 
Une im Foyer ein Gemiſch von Smokings und pajtellfarbenen 
pes und Seiden. Als erſte Aufführung bot das Opernenſemble 
& „Die luftigen Weiber von MWinbfor“, 
but komische Oper in 7 Bildern von Hermann Roſenthal, mit 
: uf von Diio Nikolai. Dieſe oft erprobte Oper bot einen 
die „weg heiteren Abend. Das Thema, die ſchalkhaften Frauen, 
Lieb an dem eingebildeten, dick⸗plumpen John Falſtaff, einem 
4, Maber von Wein und Frauen, rächen und die Eiferſucht 
und „Ehemänner beſtrafen, iſt von urwüchſigem, zeitloſem Humor 
50 ſentimentaler Romantik durchwebt. Mittelpunkt der Oper. 
fü 2 Saljtaff, war Paul Schlenker, der auch die Regie 
big, Er gab geſanglich wie ſchauſpieleriſch einen echten, eins 
den = ten, immer betrogenen und immer zu betrügen glauben⸗ 
Ina werbauch ab, der ſich ſelbſt zum Genuß und der Welt zum 
der it dient. Immer wieder wurde das Intereſſe von ihm zu 
re teizenden Frau Fluth abgelenkt, die von Armella 
Ye dargeſtellt wurde. Ihr gebührte das große Lob des 
und x Ganz abgeſehen von der überraſchend guten, ſicheren 
die mangvollen Stimme bot ſie eine ſchauſpieleriſche Leiſtung, 
und 8 Genuß für ſich war. Mit einem ungewöhnlichen Charne 
wü Sinn für feinſte Nuancen ſpielte ſie eine junge, über⸗ 
rau. Neben ihr mußte Gerda Redlich als ihre 


degehr am Mittwoch, den 10. Oktober d. J. der frühere Schweißer 
1 Ehefrau Julie, geb. Kubitza von der 
Jadwigi 5 in Siemianowitz. Das Jubelpaar iſt immer 


Kindern und Kindeskindern zurfick. Der Jubilar ſelbſt war 
Jahre als Schweißer in der Laurahütte tätig. Dem goldenen 


Gelände jelbft, in Größe von 4 Morgen, wurde von der Jami⸗ 
lie Buſchmann nur für dieſen Bauzweck ſo billig abgegeben und 
iſt heute als wertvolles Baugelände in Händen der Vereinigten 
Königs⸗ und Laurahütte. Die Familie Buſchmann ſtarb in 
ärmlichſten Verhältniſſen. 

Die Vorſtellung am Sonntag war überfülll. Kurz nach 
der Kaſſoneröffnung war bereits kein Stehplatz mehr zu er⸗ 
halten. Das Schauspiel „Stella“ und der Zweiakter „Gute 
Praxis“ wurden flott geſpielt. Eine Kapelle des Juanglings⸗ 
vereins trug weſentlich zur weiteren Unterhaltung bei jo daß 
um 11 Uhr die Beſucher befpiedigt nach Haufe gingen. Wie 
wir hören, ſoll dieſe Vorſtellung wiederholt werden, 


Wer kann Auskunft geben? 

o- Am 1. Oktober d. Is. entfernte ſich der etwa 12 jährige 
Gerhard Powroſto aus Siemianowitz aus der Wohnung ſei⸗ 
ner Eltern und iſt bis heut noch nicht zurückgekehrt. Zweckdien⸗ 
liche Angaben über den Aufenthalt des Knaben, werden auf 
dem hieſigen Polizeikommiſſariat, Zimmer Nr. 1, entgegenge⸗ 
nommen. B 


Falſche Todesmeldung. 
ge Die in der gejtrigen Zeitung gebrachte Meldung vom 
Tode des Herrn Oberſteigers Glomb, Richterſchächte, beruht zum 
Glück auf einem Irrtum. Herr Glomb befindet ſich nach einer 
Magenoperation im Krankenhauſe zu Rybnik auf dem Wege der 
Beſſerung. 


Leichenfund. 

5: In dem benachbarten Chorzow, wurde aus dem Teiche in 
der Nähe des Bahnſchachtes die Leiche einer Frauensperſon im 
Alter von 20—25 Jahren gezogen, welche anſcheinend ſchon 
mehr als eine Woche im Waſſer gelegen hat. Die Perſonalien 
konnten nicht feſtgeſtellt werden, da keine Ausweispapiere vor⸗ 
handen waren. Die Tote wurde nach der Leichenhalle in 
Chorzow geſchafft. 


Unfall beim Turnen. 

-0: Am letzten Sonnabend verunglückte in der deutſchen höhe⸗ 
ren Privatſchule in Siemianowitz der Primaner E. aus Königs⸗ 
hütte durch eigene Anvorſichtigkeit beim Kugelſtoßen. Die 
ſchwere Eiſenkugel fiel ihm ſo unglücklich auf den Mittelfinger 
der linken Hand, daß dieſer zerſchmettert und im Knapfſchafts⸗ 
lazarett amputiert werden mußte. 


Grubenunfall. 
=0: Auf der Maxgrube wurde am Sonnabend der Bergmann 
Auguſtin Kudelko unter Tage von herabfallenden Kohlenmaſſen 
vollſtändig verſchüttet. Mit ſchweren Kopfwunden und inneren 
Verletzungen wurde er in das Knappſchaftslazarett in Siemia⸗ 
nowitz einael#fert, 


Wochenende! 

Am vergangenen Sonnabend wurde das Wochenende in Sie⸗ 
mianowitz in eigenartiger Weiſe gefeiert. An verſchiedenen Stel⸗ 
len kam es zu heftigen Prügeleien. So gerieten bei einer Rektu⸗ 
tenabſchiedsfeier im Lokal A. einige junge Kampfhähne zuſam⸗ 
men. Im Cafee W. verprügelten ſich zwei gute Freunde und 
zerſchlugen dabei Tiſche und Gläſer. Bei einem Erntefeſt in 
Byttkow wurde der Arbeiter Ol. aus Siemianowitz dermaßen 
bearbeitet, dag er ohne Stock und Weſte nach Hauſe laufen 
mußte. Und eben'o wurde dem Monteur K. von hier bei einer 
Prügelei die Naſe vollſtändig blutig geſchlagen. Ein ſchönes 
Wochenende! 


Einen Finger abgehackt. 

:0: Der Gärtnerlehrling K. aus Siemianowitz, der in Hohen⸗ 
lohehütte beſchäftigt iſt, hat ſich durch eigene Unvorſichtigkeit 
einen Finger mit einem Beil abgehackt und mußte ins Lazarett 
nach Kattowitz geſchafft werden. 


Freundin Frau Reich erheblich abfallen. Die dazu gehörigen 
Männer fangen Ewald Böhmer und Alexander Ma i. Das 
junge verliebte Paar, das ſich treu und ſehnſüchtig mit ſenti⸗ 
mentalen Augen die Ehe erkämpft, wurde von Gabriele Hell⸗ 
bach als Jungfer Anna, und Willi Sperber als Fenton dar⸗ 
geſtellt; Annas komiſche Liebhaber waren Georg Buſch als 
Junker Spärlich und Erich Lux als Dr. Cajus, die als poſſen⸗ 
hafte Epiſodenfiguren mehr im Koſtüm und Auftritt als im 
Geſang zur Geltung kamen. Das Gnſemble und das Orcheſter 
unter Schmidt⸗Kempfter, gefielen dem Publikum das 
mit Beifall nicht ſparte, außerordentlich. — 

Nach Shakeſpeare und romantiſcher Oper kam am Montag 
zum erſten Male in dieſer Saiſon ein modernes Theaterſtück zur 
Geltung. Aufgeführt wurde die Zaktige Komödie von Mangham: 

„Finden Sie, daß Conſtance ſich richtig verhält?“ 
Damit war für diesmal der erſte friſche Zug in das Stadttheater 
gekommen und es fragt ſich, ob die Kattowitzer ihn vertragen 
haben. Mangham behandelt die heikle Frage einer modernen 
Ehe in der „guten“ Geſellſchaft, ein Problem, an dem ſich die 
Meinungen ſämtlicher Generationen und Zwiſchengenerationen 
vervielfältigen. Folgende Situation beſchreibt der Autor: 
Conſtance, eine luſtige, moderne, hübſche Frau von 36 Jahren, 
iſt ſeit faſt 15 Jahren mit dem Chirurgen John Mideleton ver⸗ 
heiratet. Sie betont ſtändig und glaubhaft, in einer glücklichen 
Ehe zu leben. Aber alle Welt weiß, daß ihr Mann ſie mit ihrer 
beſten Freundin betrügt. Als es durch eine Unvorſichiigkeit zu 
einer öffentlichen Szene kommt, rettet ſie die Situation, ſteilt 
ſich auf die Seite von Mann und Freundin und gibt ſpäter zu 
erkennen, daß ſie ſchon längſt alles weiß. Perwandtſchaft und 
Bekannlſchaft ſchreien nach Scheidung, Conſtance denkt aber nicht 
daran. Sie lebt in der gleichen guten Freundſchaft mit ihren 
Mann wie vorher; fie vorſteht. daß ſie für den Gatten nach fo 
langen Jahren an Reiz und Neuheit verloren hat, bleibt ihm 
aber völlig treu. Nur berufsſelbſtändig macht ſie ſich. Konſe⸗ 
quenzen treten erſt ein Jahr ſpäter auf, als Conſtance mit ihrem 
Jugendfreund, der ſie ſeit langem liebt und Europa wieder ver 
laſſen muß. eine Italienfahrt machen will. Da greift ſich ihr 
Mann an den Kopf und begreift ſie nicht, wie ſie ihm das antun 
kann und noch dazu die Reiſe als völlig harmlos und in ihrem 
Eheleben nichts Bedeutungsvolles hinſtellen will. Bis ſie ihn 
gedanklich, wenn auch nicht gefühlsmäßig, überzeugt, daß ſie 
offen nichts Gefährlicheres tut, als er heimlich tat, und ver⸗ 
zuugt abfährt. Da ſtöhnt der geplagte Gatte ins Publitum: 
„Finden Sie, daß Conſtance ſich richtig verhält?“ Dleſe Frage 
nahm das Kattowiber Theaterpublikum mit ungeheurer Behr 
menz auf. Nach den Meinungen der Verwandtſchaft auf der 
Sühne äußerten ſich in Pauſen und nach Schluß die Liebes⸗ und 
Ehepaare, die Backfiſche und Jünglinge, die Schwieger⸗ und 


Großmütter, Tanten und Onkels von ganz Kattowitz. Ein Ge⸗ 
zaune ging durch die Menſchen: „Finden Sie — ?“ Unerhört!!!“ 


Ganz richtig!" „Einfach empörend!“ „Einzig möglich!“ wurde 
amtlichen Tonarten gerufen, geflüſtert und gelacht. Eine alte 
Dame mit Stehkragen und würdiger Friſur: „Das nennt man 


Anterſchlagung. 

- Der in Siemianowice wohnende W. H., Angeſtellter 
eines Cewerbetreibenden B. A. aus Kattowitz, erhielt von jeinem 
Chef 1950 Zloty, zur Einzahlung bei dem Wirtſchaftsverband. 
9. teilte ſeinem Brotherrn in einem Briefe mit, daß man ihn 
im Park Kosciuszki angeblich beraubt habe. Dieſe Angabe ſoll 
aber mach den bisherigen Feſtellungen nicht der Wahrheit 
entſprechen; der Angeſtellte hat den Betrag wahrſcheinlich uns 
terſchlagen. 


Beſchlagnahme geſchmuggelter Waren. 
„9 Auf der Chauſſce zwiſchen Siemianewig und Hohenlohe⸗ 
hütte, wurde von Grenzbeamten ein Magen angehalten, der 
etwa 45000 Groß Reißzwecken im Werte von 20000 Zloty ge⸗ 
laden hatte. Da es ſich um Schmuggelwaren handelke, wurde 
ſie beſchlagnahmt. 


Preiſe vom Wochenmarkt. 

:5: Das ſchöne Wetter lockte viele Käufer auf den heutigen 
Wochenmarkt, auf welchem nachſtehende Preiſe verlangt wur⸗ 
den: Mohrrüben 25 Groſchen pro Bund, Blumenkohl 30 und 
Welſchkohl 40 Groſchen pro Kopf, Grünzeug 70 und Zwiebeln 
30 Groſchen pro Pfund. Kochbutter 3 Zloty, Eßbutter 3,10 
Zloty, Deſſertbutter 3,90 Zloty und Eier bekam man 3—6 Stück 
für 1 Zloty. Auf dem Fleiſchmarkt koſtete: Nindfleiſch 1.20 bis 
150 Zloty, Schweinefleiſch 1.50—1,60 Zloty, Kalbfleiſch 1.30 
bis 1.40 Zloty, Krakauerwurſt 2 Zloty, Leberwurſt 2 Zloty und 
Preßwurſt 1,80 Zloty. 


Goftesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Mittwoch, den 10. Oktober 1928. 
x 1 hl. Meſſe für Marie und Franz Jarzombek und Sohn 
Ignatz. 
2. hl. Meſſe für verſt. Eltern Jarzombek, Niedurny und 
Kopec. 
3. hl. Meſſe auf die Int. der Familie Siedlaczek. 
Donnerstag, den 11. Oktober 1928. 
1. hl. Meſſe für verſt. Paul Jarczok. 
2. hl. Meſſe für verſt. Joſef Krzykawski und Agnes. 
3. hl. Meſſe für verſt. Joh. Fedelinski. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonins. Laurabäätte. 
Mittwoch, den 10. Oktober 1928. 

6 Uhr: hl. Meſſe zu Ehren des hl. Antonius auf eine be⸗ 
ſtimmte Meinung. 

6% Uhr: Requ. mit Kondukt für verst. Auguſt, Marie und 
Anna Kupski. 

74 Uhr: hl. Meſſe zu Ehren der hl. Mutter Gottes von 
Skapulier. 

Donnerstag, den 11. Oktober 1928. 

6 Uhr: Requ. mit Kondukt für verſt. Peter und Marie 
Zydek und Eltern beiderſeits. 

615 Uhr: hl. Meile zum heiligſten Herzen Jeſu und hl. 
Antonius. 

Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Mittwoch, den 10. Oktober 1928. 
3 Uhr: Nähſtunde der Freudenhilfe. 
7 Uhr: Jugendbund. 
Domnerstag, den 11. Oktober 1928. 

6 Uhr: 1. Konfirmandenſtunde für Ermachſene. 

7% Uhr: Kirchenchor (Herremprobe). 

— — — . ——— D— 
Verantwortlicher Redakteur: Neinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naktad drukarski, Sp. z gr. odp. 
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jetzt Luſtſpiel? Zum Heulen iſt es. einfach zum Heulen! Ueber 
ſolche Verhältniſſe ſoll man lachen können? Begraben kann man 
ſich laſſen, wenn das wahr wäre.“ Ein junges Mädchen un 
roſa Erepe Georgette mit ſchwärmeriſchen Augen und energiſchem 
Mund: „Die Cdnſtance, bezaubernd! Solch eine geſcheite, ver⸗ 
nünftige und ſentimentale Frau; von der können wir alle ler⸗ 
nen; was ſich die Männer immer einbilden, daß ſie allein ſämt⸗ 
liche Vorrechte haben ſollen!“ Die nicht mehr ganz junge Gattin 
zu ihrem Mann, der ſchon wieder eifrig an Vörſenkurſe denkt, 
ſchüchtern: „Wie findeſt Du — 2“ — „Na ja, einerſeits, — ans 
dererſeits 9 Das verliebte Paar, drei Monate vor der Hoch⸗ 
zeit, ſich innig in die Augen ſehend: „— uns kann das nicht paſ⸗ 
ſieren!“ Die energie, noch hübſche Dame, Mitte vierzig, preßt 
halblaut zwiſchen den Lippen hindurch: „Wäre mon ſo geſcheit ge⸗ 
weſen, hätte viel Kummer und Bitternis erſpart bleiben können“ 
Mehr Meinungen, als da geſtern im und nach dem Theater 
geäußert wurden, kann es nicht geben; ſämtliche Schattierungen 
wurden geäußert und es iſt möglich, daß dieſe brennende Frage 
in den nächſten Tagen noch tief in das Kattowitzer Familien⸗ 
leben einſchneidet und große welt⸗ und liebesanſchauliche Aus⸗ 
einanderſetzungen verurſacht. Maughams Luſtſpiel hat alſo mehr 
in feiner problematiſchen Frageſtellung, als in ſeinem komiſchen 
Charakter die Feuerprobe der Wojewodſchaftshauptſtadt beſtan⸗ 
den. Es wird diskutiert und damit hat ein Theaterſtück ſchon 
den weſentlichſten Teil ſeiner Exiſtenzberechtigung bewie en. Die 
Aufführung war nicht ganz ſo, wie es das Stück verdiente. Die 
Regie jtellis ſich niht auf den zurückhaltenden Stoff eines Ge⸗ 
ſellſchaftsſtückes um und rutſchte immer wieder leicht ins Poſſen⸗ 
hafte ab. Uebertrieben und laut ſtatt fein ironiſch und andeutend 
waren die Szenen der großen Auseinanderjepungen zwiſchen den 
lieben Verwandten. Dieſelbe Zartheit, die über manchem Dialog 
lag, hälte das gane Sud Überbeden muſſen. Im Mittelpunkt 
fand natürlich Conſtanze, von Anne Marion verkörpert die 
eine ſehr feine, beherrſchte, geistige und ofen luſtige Frau dar⸗ 
ſtellte. Mit fraulichem Charme und ſehr ſtill verhaltener Liebes⸗ 
ſehnſucht ging ſie mit ſtarkem u. heiterem Willen über alle guten 
Naiſchläge der lieben Verwandtſchaft und Freundſchaft hinwe 
Sie und Herbert Schiedel als ihr Freund u. Liebhaber Bern. 
hard Kerſal fielen hier wieder wie in dem Shaleſpeare⸗Luſt⸗ 
ſpiel als das begabteſte und intell genteſte Paar des Enſembles 
auf. Conſtances Gatte ſpielte Alexander Ivo in liebenswür⸗ 
diger Schlag ſigteit, ſeine Celiebte wurde ſehr übertrieben und 
undezent in einem derben Poſſenſpiel, von Doris Hanſen dar⸗ 
geſcellt, die intelligentere Mutter und dämliche Stweter j jefe 
ten naturgetreu Margarete Barowska um Ilſa ler 
Heinz Geldern zeigte als Mortiner Durham, in einer Szene 
den gehörten Ehemann ohne Takt und Feingefühl. 5 
Bei allen mehr oder minder banalen Wahrheiten und Phra⸗ 
ſen über Männer, Frauen, Liebe, Ehe amüſierte ſich das Publi⸗ 
kum köſtlich und fühlle immer den Nachbarn getroffen. Abor 
das Verhalten der heiter⸗leichten Conſtance gab eben manche 
Zuschauer mehr als einen vergnügten Abend: Einige Stund 
zum Nachdenken über ſich und ſeine Ehe. ; 


Aus der Wojewodſchaft Schlefien 


Sprengjtoffattentat auf Maxgrube 


Am Freitag, abends 8 Ahr, erſchütterte eine heftige 
Detonation die Umgegend von Michalkowitz. Ein Unbe⸗ 
kannter legte eine Sprengpatrone vor das Büro des Fahr⸗ 
ſteigers Schönwieſe. Dieſe zerplitterte die Tür und die 
Fenſterſcheiben des Büros. Fahrſteiger Schönwieſe blieb 
unverletzt. da die Exploſion in einem Vorraum vor ſeinem 
Zimmer erfolgte; letzteres war noch durch eine Wand von 
dem eigentlichen Arbeitsraum getrennt. Das Motiv zu 
dieſer Tat iſt unbekannt. Jedenfalls iſt es kein politiſches, 
ſondern nur ein Racheakt eines Arbeiters. 

Obgleich die Polizei ſofort zur Stelle war, konnte der 
Täter nicht ermittelt werden. Am darauffolgendem Tage 
erſchien ebenfalls der Polizeiinſpettor aus Kattowitz und 
ließ den Tatort photographieren. Nur der ſchwachen La⸗ 
dung iſt es zu verdanken, daß der Anſchlag keine größeren 
Folgen nach ſich zog. 


Am Donnerstag neue Verhandlung 
im Volks bundprozeß 

Nachdem das Warſchauer Kaſſationsgericht den deut⸗ 
ſchen Volksbundprozeß im November v. Is. an das Katto⸗ 
witzer Gericht zur erneuten Verhandlung zurückgewieſen 
hat, findet am Donnerstag und Freitag der neue Termin 
tatt. Am Donnerstag wird zunächſt gegen Schulrat Dudek 
verhandelt, am Freitag gegen Frl. Ernſt und die anderen 
in dieſem Prozeß verurteilten Angeklagten. 


—— 


Kattowitz und Umgebung. 
Späte Sühne. 

Im Monat September 1926 wurde der Arbeiker Albert 
Wyrkosz in der Nähe der „Bank Polski“ von zwei Männern 
angefallen, von denen ihm der eine die Brieftaſche antwendete 
und damit floh, während der andere ihm einen Fauſtſchlag ins 
Geſicht verſetzte. Letzterer, der Arbeiter Joſeſ W. beſtritt vor 
Gericht einen Ueberfall und gab an, daß er dem Wyrkosz aus 
Rache einen Hieb verſetzt habe, da er mit ihm Streitigkeiten 
hatte. Wegen Körperverletzung bezw. Mißhandlung im Zus 
ſammenhang mit Raubüberfall, wurde der Angeklagten 
Monaten Gefängnis verurteilt. 


Was d yet, 


Kattowitz — Welle 422. 
16: Schallplattenkonzert. 16.30: Jugandſtunde. 
18: Nachmittagskonzert. 19.30: Vorträge. 


Mittwoch. 
17.10: Vorträge. 
20.30: Abendkonzert, anſchließend die Abendberichte und Tanz⸗ 
muſik. 

Donnerstag. 
ſtunde. 19.30: Vortrag. 
ſchau, danach Berichte und Tanzmuſik. 


16: Wie vor. 17.10: Vorträge. 18: Literatur⸗ 
20.30: Konzertübertragung aus War⸗ 


Warſchau — Welle 1111.1. 

Mittwoch. 16: Schallplattenkonzert. 17.30: Jugendſtunde, 
übertragen aus Krakau. 17.10: Vorträge. 18: Konzert des 
Rundfunkorccheſters. 19.30: Vortrag. 20.30: Konzert, danach 
Berichte und Tanzmuſik. 


Donnerstag. 12.05: Vortrag für die Jugend. 16: Schall⸗ 
plattenkonzert. 17.10: „Zwiſchen Büchern.“ 18: Literatur⸗ 
ſtunde. 19.30: Vorträge. 20.30: Unterhaltungskonzert, danach 


Berichte und Tanzmuſik. 


Cleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6, 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


unges Ehepaar mit 
* Kind ſucht 


Ss = ® x 
praunen Zimmer 
i allei 
S ober Wilde Fele 


vorhanden. Off. unter M 
73 an die Geſchſt. d. Ztg. 


Haben vie Ihr neues Rleic 
oder den neuen Mante 
schon gewählt? 


Beyers Modeführer 
Winter 1928/29 


Band I: 
Damen-Kleidung (M. 1,95) 


Werbt ständig 
neue Leser! 


Sporkliches 


07 Laurahütte — B. B. S. V. Bielitz 2:2 (1:1). 

Die Gäſte in großer Form. 07 enttäuſcht. Gnielczul 
(07), der beſte Mann am Felde. Wer wird nun ſchleſi⸗ 
ſcher Meiſter. 

s- Auf den Ausgang dieſes Treffens war man allſeits 
geſpannt, da nachdem Pogon Kattowitz gegen B. B. S. V. 
in Bielitz 2.1 unterlag, die Meiſterſchaftsfrage wieder auf⸗ 
gerollt werden mußte. Der Meiſtintereſſierte war der 
Kattowitzer Meiſter Bogen, denn im Falle 07 gewonnen 
hätte, Pogon unwiderruflich Meiſter geworden wäre. 
Aber auch das unentſchiedene Reſultat genügte den Katto⸗ 
witzern zur ſchleſiſchen Meiſterſchaft. 07 Laurahütte hatte 
an dieſer Begegnung das wenigſte Intereſſe, da die Punkte 
für ihn wertlos ſind und für die Meiſterſchaft gar nicht 
mehr in Frage kommen. Deshalb machte 07 ſehr richtig. 
daß ſie zu dieſem Spiel den Spieler Schulz, welcher für die 
Meiſterſchaftsſpiele nicht ſpielberechtigt iſt, aufgeſtellt hatte 
und dem Vielitzer Meiſter die Punkte von vornherein 
ſchenkte. Schon aus dem Revanchegrunde, weil der K. S. 
Pogon ſich im erſten Spiel in Laurahütte ſo unſportlich 
zeigte und drei Mann der Laurahütter Elf k. o. ſchlug. 
Aus dieſem Grunde konnte der K. S. 07 nicht mehr zu den 
weiteren Spielen komplett antreten. Nun kam jetzt die 
richtige Vergeltung! Dadurch, das 07 das obige Rennen 
w. o. mit 3:0 verloren hatte ſind die beiden Vereine, B. 
B. S. V. Bielitz und Pogon Kattowitz punktgleich gewor⸗ 
den. Ein Ausſcheidungsſpiel wird deshalb notwendig ſein 
um den Meiſter ermitteln zu können. 

Spielverlauf. 

B. B. S. V. ohne Pepi, 07 ohne Willem, Kralewski, 
Michallik, betraten zur feſtgeſetzten Zeit den Sportplatz. 
Herr Groblich⸗Lipine rief die Spielführer zur Platzwahl 
zuſammen und kurz darauf begann der Kampf. Die erſten 
Minuten gehörten den OTern, die jedoch vor dem Tore zu 
unbeholfen waren. Der Sturm der Laurahütter, der neu 
umgeſtellt antrat, konnte ſich nicht jo richtig entwickeln und 
lange dauerte es bis dieſer ins Fahrwaſſer kam. Die Gäſte 
kamen allmählich auf und gewannen immer mehr Boden. 
Speziell der Sturm der Bielitzer war ſehr gefährlich und 
die ſonſt gute Hinterdeckung von 07 hatte vollauf zu tun 
um den Angriffen ſtandzuhalten. Einen unbewachten 
Augenblick benutzte der Halblinke der Gäſte zu einem 
Durchbruch und 1:0 lautete das Spiel zugunſten der Bie⸗ 
litzer. Noch kurz vor Halbzeit hat Gediga 07, ausgeglichen. 
Nach der Pauſe war der Kampf vollkommen offen. Beide 
Torhüter werden abwechſelnd beſucht und noch zwei Tore, 
in welche ſich beide Mannſchaften teilten, war der Geſamt⸗ 
erlös bis zum Schluß. Die Schützen waren Machnik und 
der Bielitzer Halblinke. Mit 2:2 trennten ſich die Vereine 


friedlich. 
Die Mannſchaften. 

B. B. S. V. als Bielitzer Meiſter war insgeſamt gut. 
Ihr Spiel ähnelt ſtark der Wienerklaſſe. Am gefährlichſten 
iſt der Sturm. Ausgezeichnet iſt das Täuſchungsvermö⸗ 
gen und der ſchnelle Start. Beſonders aufgefallen iſt der 
Mittelläufer und der rechte Verteidiger. 

07 Laurahütte machte einen müden Eindruck. Ver⸗ 
gißt denn die Elf, daß ſie jetzt nicht nur den Verein, ſondern 
nachdem ſie Meiſter wurde, den geſamten Königshütter Be- 
zirk zu vertreten hat und erſt recht kämpfen muß? Zu 
wünſchen, oder Pflicht der Spieler iſt es, darauf zu achten, 
denn die breite Sportmaſſe verlangt das von ihnen. 


H— — — — — — — — — — — — —.:—— — — ml m 


Schwach waren an dieſem Sonntag ganz beſonders Saus 
Mosciuski, Sokolowski und beſte Ma 
war der unermüdliche Gnielzcyt und alle Spieler der ige 
Mannſchaft müßten ſich dieſen braven ehrgeizigen Spo 
mann als Vorbild 


jchauer zirka 1 200 


Auch ſonſt war die Mannſchaft unter aller Form. 
ſiegte verdient. 


gegen 06 Myslowitz, in Myslowitz. Die Laurahütter wal ir 
im Spiel nicht beſſer, aber der Sturm war viel ſchußfreud 
ger, als der von 06. 1 
ar aljo ganz im Rahmen eines Freundſchaf 
pieles. 


hütte und Umgebung bereitet der K. S. 
für den kommenden Sonntag, den 14 Oktober, bevor. —; 
Liebling Oſtoberſchleſiens, der 1. F. C. Kattowitz, komm 
nach dreifähriger Unterbrechung wieder einmal mit ſeine 
kompletten Ligamannſchaft nach Laurahütte und wird mi 
dem K. S. 07 ein Freundſchaftsſpiel austragen. 2 
ſer Errungenſchaft kann man der Sportleitung des K. 

07 nur gratulieren. 


beiden obigen Fußballpioniere wieder erholt und ha 
bereits das Bett verlaſſen. Von einer Spielbetätigung kal 
jedoch vor der Hand gar keine Rede ſein. 
den Beiden die ſchnellte Geneſung. 


Görlitz I, vom 1. F. C. Kattowitz hat Oſtoberſchleſien 


verlaſſen. 
-5: Der über die Grenzen hinaus gut bekannte Mittel, 
ſtürmer vom 1. F. C. Kattowitz, Görlitz ! (genann 


„Jallo“) iſt am Sonnabend nach Breslau übergeſiedelt un 
wird dort im S.⸗Club 08 tätig jeim Oſtoberſchleſien 
liert hiermit einen ſehr guten Stürmer. 
herzliches „Auf Wiederſehen“. 


platz neben der evang. Schule zwiſchen den Vereinen K. S. 
06 Myslowitz, Alten Turnverein und Zgoda, Freundſchafte 
iele⸗ ausgetragen. 


durchgeführt. Das ſchönſte Spiel war die Begegnung zwi 
ſchen dem Evang. Jugendbund und dem Alten Turnpereili 
Erſterem gelang es mit 12 Punkten Anterſchied als Sieg 
hervorzugehen. 


K. S. 06 Myslowitz 1 — Evang. Jugendb. I 34:48 
K. S. 06 Myslowitz II — Evang. Jugendb. II 38:33 
A. T. V. Laurahütte I — Evang. Jugendb. J 48:36 Fehler 


Gediga. Der 


nehmen. 


Schiedsrichter Gerblich⸗Lipine war wie immer gut. am 


07 Reſerve — Nuch Bismardhüttel Kreisliga) 2:8 
Hier verſagte der Erſatzmann Langfort voiljtändi 


Iskra Laurahütte — 06 Myslowitz 5:2. — 
28 Einen ſchönen Erfolg erntete die Iskraelf im Sp 1 


Vornehmlich fair wurde das S iel 


Senſation für Laurahütte! — 
5: Eine ſeltene Delikateſſe für die Sportler von Laune 
07 Laurahütt 


Alles Nähere bringen wir noch. 
Die Spieler Michallik und Kralewski wieder erholt. 
5: Von der ſchweren Lungenerkrankung haben ſich be 


Wir wünſche 


ver? 


Von uns aus ein 


Fauſtball. 
s- Am vergangenen Sonntag wurden auf dem Turk' 


Die intereſſanten Spiele begannen 


uf 
Uhr und wurden bis zum Einbruch der Dunlelheit 


Reſultate: 
Fehler · 
Fehler. 


S. 06 Myslowitz 1 — Zgoda 1 41:42 Fehler 
S. 06 Myslowitz II — Jgoda II 40:36 Fehler. 


K. 
K. 


richten. 13.15-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ) 15.20 —15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis» 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programm; 
ſtunde A.⸗G. 

Mittwoch, 10. Oktober. 16: Jugendſtunde. 16,30: Giu⸗ 
ſeppe Verdi, geb. 10. Okt. 1813. 18: Wirtſchaftliche Zeitfragen. 


der Schleſiſchen Funk⸗ 


Gerade 


well die Schuhe so feuer 
sind, Ist zus Pflege das Beste 
gu genug deshalb 


spare duc 


oder dergleichen 
ſo inferieren Sie in der „Laurahütte⸗ 
Siemianowitzer Zeitung.“ 


Laurahütte-Siemianowitzer Zeitung 
— ———̃ D— 


18,30: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans 
Bredom⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 
Abt. Naturwiſſenſchaft: 
gariſcher Abend. 


Jean Gilbert — Oscar Straus. 
Witz: 
Wilhelm Doms. 
der Arbeit. 
20,0: „Die Sorina“. 
| Briefkaſten. 


von unübertreiilicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


19,25: Hans Bredow⸗Schule, 
19,50: Blick in die Zeit. 20,30: Un“ 
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16: Stunde mit Büchern. 16,90% 
18: Uebertragung aus Glet, 
Geburtstage des oberſchleſiſchen Malers 
18,25: Abt. Theatergeſchichte. 19,25: Stun 
19,50: Hans Bredow Schule. Abt. Naturgeſchichte, 
22: Die Abendberichte und Funktechniſch 
22,30: Tanzmuſik der Funkkapelle. 


Donnerstag, 11. Oktober. 


Zum 60. 


SAHNENBONBONS 


General-Vertreter Ignacy Spira 
Kraköw, Poselska 22. 


Band II: 
Kinder-Kleidung (M. 1.20) 
1 3 ai — FE P G 2 D 
ch 1 . mit je ie ! 
EEE umengier?? Drucksachen 
schneiden, können "Va u en ie 91 177 für f 
0 eine Bedienung, Vereine, Gewerbe, Handel 
e einen Dienſtboken und Industrie liefert in i 
vom sauberster Ausführung i 
Beyer-Verlag, Leipzig-T oder 8 = a N 
2 öbliert Ji preiswert bei kurzer Frist. ö 
ein möbliertes zimmer Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke " 


